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zent). Am gesündesten sind berufstätige Frauen ohne Kinder (9,6 Prozent). Arbeitslose 
sind drei- bis viermal so häufig psychisch krank wie Erwerbstätige. Während gesetzlich 
krankenversicherte Erwerbstätige durchschnittlich elf Tage je 1.000 Versichertenjahre 
aufgrund psychischer Erkrankungen stationär behandelt werden, sind es bei Arbeitslosen 
sechsmal so viele Tage. Arbeitslose Männer erhalten außerdem fast dreimal so häufig 
Antidepressiva verordnet wie Erwerbstätige. 
 
Die Ursachen für psychische Erkrankungen liegen aber auch in der Arbeitswelt. „Auch die 
moderne Arbeitswelt der Dienstleistungen und Konkurrenz kennt eine Art Fließbandar-
beit. Zeitdruck und zu geringe Kontrolle über die Arbeitsabläufe sind Risikofaktoren für 
psychische Erkrankungen am Arbeitsplatz“, erklärt BPtK-Präsident Richter. „Krankma-
chend ist, wenn gefährdete oder erkrankte Arbeitnehmer keinen Weg zur Veränderung 
finden.“ Die Unternehmen können dazu beitragen, dass über psychische Belastungen 
offen gesprochen werden kann. Es darf nicht dazu kommen, dass in den Betrieben die 
Meinung herrscht: „Wer ein Problem hat, ist das Problem!“ Wer sich überfordert fühlt, gibt 
sich häufig selbst die Schuld. Die Erfolgsgeschichten der anderen scheinen dann zu bele-
gen, dass mit der eigenen Leistungsfähigkeit etwas nicht stimmt. „In solchen Situationen 
reichen Angebote zum Zeit- und Stressmanagement nicht aus“, stellt der BPtK-Präsident 
fest.  
 
„So belastete Arbeitnehmer brauchen professionelle Beratung und Unterstützung, bevor 
sich eine seelische Krankheit entwickelt“, empfiehlt Richter. „Nicht jedes Problem bei der 
Lebensbewältigung  erfordert eine Behandlung. Wichtig ist jedoch eine schnelle diagnos-
tische Abklärung, ob eine Krankheit vorliegt. Nur so kann einer Chronifizierung vorge-
beugt werden.“ Aber auch dann, wenn noch keine Erkrankung vorliegt, benötigt der Ge-
fährdete eine qualifizierte Beratung und Anleitung zur Selbsthilfe, die eine Verschlimme-
rung verhindert. „Die menschliche Psyche hat eine erhebliche Selbstheilungskraft.“, be-
tont BPtK-Präsident Richter. „Die Selbsthilfepotenziale der Menschen werden bisher nicht 
ausreichend genutzt. Wir brauchen dringend eine Präventionsstrategie, die insbesondere 
den psychosozialen Belastungen der modernen Gesellschaft gerecht wird.“ 
 
Hintergrund:  
Deutsche Arbeitnehmer erkranken immer häufiger aufgrund von psychischen Erkrankun-
gen. Die Zahl der betrieblichen Fehltage aufgrund von seelischen Leiden ist auch im Jahr 
2010 weiter gestiegen. Die ersten Auswertungen zeigen, dass sich dieser Trend auch im 
Jahr 2011 fortsetzt. Aktuell werden 12,5 Prozent aller betrieblichen Fehltage durch psy-
chische Erkrankungen verursacht. Der Anteil der Fehltage an allen Krankschreibungen 
hat sich seit dem Jahr 2000 etwa verdoppelt. Psychische Erkrankungen führen zu beson-
ders langen Fehlzeiten von durchschnittlich 30 Tagen. Depressiv erkrankte Arbeitnehmer 
fehlen durchschnittlich sogar 39 Tage. Nach jüngsten Berechnungen der Bundesregie-
rung entstehen den Unternehmen jährlich durch psychische Krankheiten Produktionsaus-
fälle von 26 Milliarden Euro.  
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